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Anzeige

oc Lüneburg. In Duisburg 
ging das Licht aus. Das Museum 
Stadt Königsberg schloss am 
vergangenen Wochenende nach 
48 Jahren endgültig die Tore – 
aus Altersgründen der Betreuer. 
Wie berichtet, wechseln die Be-
stände nach Lüneburg. Es geht 
um rund 4000 Objekte, anders 
gesagt: „Wir reden zurzeit von 
drei LKW plus Anhänger“, sagt 
Dr. Joachim Mähnert, Direktor 
des Ostpreußischen Landes-
museums. Als bedeutend gelten 
vor allem die Sammlungen zu 
Immanuel Kant und zu Käthe 
Kollwitz. 

Wie das Ostpreußische Lan-
desmuseum ging das Museum 
Stadt Königsberg auf eine pri-
vate Initiative von Flüchtlin-
gen zurück. In Duisburg war es 
der Pädagoge Erich Grimoni, 
dessen Sohn Lorenz (geboren 
1939) das Haus vor 28 Jahren 
übernahm. Als letzte Ausstel-
lung hatte der Theologe eine 
zum Thema „Reformation in 
Königsberg und im Herzogtum 
Preußen“ eingerichtet. In Duis-
burg bleiben soll ein Paten-
schaftsbüro und die Redaktion 
des zweimal jährlich erschei-
nenden „Königsberger Bürger-
briefs“.

Dr. Mähnert war am ver-
gangenen Wochenende in 
Duisburg, dort wurde in der 
Karmelkirche das Museum 
verabschiedet. Nach dem kon-
servatorisch aufwendigen Ver-
packen der Bestände werden 
diese im Frühjahr in Lüneburg 

erwartet. Sie kommen als Dau-
erleihgaben von der Stiftung 
Königsberg und von der Stadt 
Duisburg, deren Rat den Wech-
sel Anfang Februar absegnen 
soll – und wohl wird. Das im 
Zuge der laufenden Baumaß-
nahmen gewachsene Depots 
des Ostpreußischen Landes-
museum wird die wertvollsten 
Teile aufnehmen: Grafik von 
Käthe Kollwitz, Lovis Corinth 
und E.T.A. Hoffmann gehört 
dazu, aber auch ein Locke des 
Philosophen Kant.

Lüneburg werde künftig die 
weltgrößte Sammlung zu Kant 
beherbergen, sagt Dr. Mähnert, 
und die drittgrößte zu Käthe 
Kollwitz. In Sachen Kant hofft 
Dr. Mähnert, auf einer Freiflä-
che am Museum einen Extra-
trakt bauen zu können. Aber 
das ist Schnee von morgen, 
denn die laufenden Ausbau-
maßnahmen gehen vor. Sie 
waren abgesegnet, bevor die 
Schließung des Duisburger 
Hauses Fakt wurde.

 Im Herbst wird das Ostpreu-
ßische Landesmuseum wieder 
öffnen – voraussichtlich. Dr. 
Joachim Mähnert ist aus gu-
tem Grund vorsichtig. Der gute 
Grund besteht in einer Mit-
telzuweisung, die es möglich 
macht, die neue Dauerausstel-
lung zeitgemäßer einzurichten 
(LZ berichtete). Daran hängt 
aber wiederum einiges an Bü-
rokratie und an europaweit zu 
beachtenden Ausschreibungen. 
Das kann dauern.

Schätze der Kulturgeschichte
Die weltgrößte Kant-Sammlung wechselt von Duisburg ans Ostpreußische Landesmuseum

lz Lüneburg. „Kinder an die 
Museen heranführen. Das ist 
super“, sagt André Novotny. 
Damit das Museum diese Arbeit 
ermöglichen und intensivieren 
kann, haben Peter und André 
Novotny von der Stiftung Hof 
Schlüter der Museumspädago-
gik und Kulturvermittlung des 
Museums Lüneburg einen Be-
trag von 14 000 Euro zur Verfü-
gung gestellt.

Ziel ist es, die mobile Muse-
umspädagogik zu fördern, also 
in jedem Raum des Museums 
pädagogische Angebote ein-
richten zu können. „Dank der 
Spende konnten wir bereits ein 
breites Programm für Kinder 
aller Altersstufen auf die Beine 
stellen“, sagt Museumspädago-

gin Dr. Kerstin Batzel. Ein mu-
seumspädagogisches Angebot 
für möglichst viele Familien zu 
realisieren zählt zu den Leitzie-
len des Museums Lüneburg.

Die Stiftung Hof Schlüter 
betreut mit großem ehrenamt-
lichem Engagement Kinder und 
Jugendliche, etwa bei der jähr-
lichen Einladung von Kindern 
aus der Ukraine nach Lüne-
burg. Eine weitere Zusammen-
arbeit zwischen der Stiftung 
und dem Museum ist geplant. 
So sollen deutsche und ukrai-
nische Kinder ihre Lebenswelt 
fotografisch dokumentieren, 
die Ergebnisse können dann 
in einer Sonderausstellung der 
Öffentlichkeit im Museum Lü-
neburg präsentiert werden.

Kultur vermitteln
Stiftung Hof Schlüter unterstützt das Museum

ff Lüneburg. Besucher seiner 
Ausstellung begrüßt Hans-Jür-
gen Odrowski gern mit „jam-
bo“ oder „jambo jambo“. „Bei 
uns würde man `moin moin` 
sagen“, so Hans-Jürgen Od-
rowski – eine Grußformel eben, 
die eigentlich immer passt. In 
der KulturBäckerei zeigt der 
Hamburger Fotograf und Au-
tor Aufnahmen aus Kenia, Bil-
der, die in fünf Jahrzehnten auf 
unzähligen Reisen entstanden. 
Zu sehen ist ein Land mit einer 
beeindruckenden Tierwelt und 
mit Menschen, die im Einklang 
mit der Natur leben.

 Die Fotografien entstanden, 
darauf legt Odrowski großen 
Wert, ausschließlich mit analo-
gen Kameras, ohne jede Mög-
lichkeit der Nachbearbeitung 
am Computer also. Das gibt den 
Bildern etwas Unmittelbares, 
Authentisches, mitunter auch 
leicht Altmodisches – manche 
haben die Aura einer Reporta-
ge des legendären Tierfilm-Pi-
oniers und Zoodirektors Bern-
hard Grzimek („Serengeti darf 
nicht sterben“). 

Kenia liegt am Äquator, 

an der Ostküste Afrikas, das 
Land ist doppelt so groß wie 
Deutschland und hat knapp 
50 Millionen Einwohner. Dr. 
Jens Breitengross, Honorarkon-
sul von Kenia, entwarf bei der 
Vernissage das Porträt eines 
Landes, in dem es sich – nach 
den Maßstäben des schwarzen 
Kontinents – recht gut leben 
(und urlauben) lässt, wenn man 
ein paar Vorsichtsmaßnahmen 
beachtet. Hans-Jürgen Odrows-
ki, Jahrgang 1943, hat sich eine 
klare Vorgabe bei der Auswahl 
seiner Motive gesetzt: kein 
Elend. „Die grandiose Tierwelt 
Kenias, die Vielfalt der Land-
schaft und der Menschen, das 
hat mich schon früh fasziniert.“ 
1968 unternahm er, angetrie-
ben von Autoren wie Robert 
Ruark und Ernest Hemingway, 
seine erste (unblutige) Safari; 
Motto: Schnappschuss statt 
Blattschuss. Portugal und die 
Philippinen gehören zu den 
weiteren Lieblingsländern des 
passionierten Seglers, aber im-
mer wieder kehrte er nach Ost-
afrika zurück, zuletzt 2010.

Büffel, Elefant, Leopard, 

Löwe und Nashorn: „The big 
five“, allesamt in Kenia behei-
matet, bilden einen Schwer-
punkt der Ausstellung, foto-
grafiert vor der majestätischen 
Kulisse des ewig schneebedeck-
ten Kilimandscharo oder der 
Weite der Wüste, der Savanne. 
Dazu kommen Marktszenen, 
Porträts der Massai in reich 
geschmückter Kleidung, die zu 
Feiern getragen wird, Aufnah-
men von Tänzen und Alltags-
szenen. Viele Fotos haben eine 
Geschichte, das Bild von der 
giftgrünen Schlange etwa, die 
Hans-Jürgen Odrowski plötz-
lich im Dachgebälk aus nächs-
ter Nähe entdeckte. Das Rep-
til wurde von herbeieilenden 
Einheimischen sofort gefangen 
und getötet – „sie erwies sich 
als harmlose Grasschlange“, so 
Odrowski, andernfalls hätte die 
Begegnung böse enden können. 

Die Ausstellung mit 77 
(meist) großformatigen Foto-
grafien läuft bis 24. Januar. Ei-
nen Teil seiner Erlöse aus Bild-
verkäufen spendet Hans-Jürgen 
Odrowski dem Verein Arzt und 
Zahnarzthilfe e.V. Kenia.

Wüste und ewiges Eis
Kenia-Fotos von Hans-Jürgen Odrowski in der KulturBäckerei

Kammerchor
und Pianisten

lz Adendorf. Ein Neu-
jahrskonzert bietet die Aden-
dorfer Serenade am Sonn-
abend, 16. Januar, um 17 Uhr 
in der Emmauskirche. Unter 
dem Motto „Liebeslieder-Wal-
zer“ musizieren Mitglieder des 
Kammerchores St. Michaelis 
unter der Leitung von Hen-
ning Voss mit den Pianisten 
Katharina Hinz und Daniel 
Stickan. Brahms’ Liebeslieder-
Walzer bilden den Höhepunkt 
des Programms. Daniel Stickan 
wird eine Introduktion zu den 
Brahms-Walzern improvisieren. 
Vierhändig erklingen außerdem 
einige der „Slawischen Tänze“ 
von Dvorak. Das Programm 
wurde bereits im Februar 2015 
zweimal mit großem Erfolg in 
St. Michaelis aufgeführt.

JazzIG-Band
improvisiert

lz Lüneburg. Zum ersten Mal 
im neuen Jahr bittet die JazzIG 
zu „Jazz bei Wabnitz“. Heute, 
Dienstag, um 20 Uhr wird als 
Gast H. C. Hartmann angekün-
digt. Im Mittelpunkt der Impro-
visationen steht der zweite Satz 
des von Jim Hall 1975 bearbei-
teten „Concierto de Aranjuez“ 
von Joaquín Rodrigo. Der Ein-
tritt ist frei, um Spenden wird 
gebeten.

Willy Gaidas
Seelenwelten

lz Lüneburg. Wilfried „Willy“ 
Gaida ist in der Region vor allem 
als Sänger in Bands bekannt. 
Er war lange in der Psychiatrie 
beschäftigt und hat sich musi-
kalisch wie auch bildnerisch 
mit den Seelen der psychisch 
Erkrankten auseinandergesetzt. 
Abstraktes in Acryltechnik auf 
Leinwand und zeichnerische 
Alltagssituationen zeigen Gai-
das „Seelenwelten“ ab Freitag, 
15. Januar, 19 Uhr im Kulturfo-
rum. Öffnungszeiten bis 24. Ja-
nuar: sonnabends 15-18, sonn-
tags 11-18 Uhr.

Abend der
liebsten Bücher

lz Kovahl. Einen Lieblings-
buch-Abend bietet das Haus 
Wörterbunt am Freitag, 15. Ja-
nuar, um 19 Uhr. Mitgebracht 
werden sollen Bücher, um aus 
ihnen zu lesen und über sie zu 
reden. Musikalisch umrahmt 
wird der Abend von Michaela 
Stoewer am Akkordeon. Veran-
stalterin ist Iris Weitkamp, Am 
Schulhof 4.

In Kürze

Mozarts „Don Giovanni“ 
kommt in einer Fassung für die 
Hamburger Kammerspiele am 
24.2. zur Premiere.

Die Videogruppe der BI “Al-
tonaer Museum bleibt!” zeigt 
am 14.1. um 19 Uhr ihren Anti-
AKW-Film “Unser gemeinsamer 
Widerstand” im Galionsfiguren-
saal des Altonaer Museums.

Für den Kultursommer im 
Kreis Harburg (1.4.-30.9.) zum 
Thema „Grenzenlos“ können 
bis 15.1. Veranstaltungsanmel-
dungen eingereicht werden un-
ter http://www.kulturlandkreis-
harburg.de/kultursommer/.

Immanuel 
Kant, gemalt 

1791 von Gott-
lieb Döbler. 

Der Philosoph 
(1727-1804) 

hat Zeit seines 
Lebens Königs-
berg nur selten 

verlassen.
 Foto: a/dpa

Beim Arbeitstreffen mit Spendenübergabe: (vl.)  Prof. Dr. Heike Düselder, 
Dr. Kerstin Batzel, André und Peter Novotny. Foto: t&w

Chinas
Zirkuskunst

lz Uelzen. Der Chinesische 
Nationalcircus kommt mit sei-
nem Programm „Chinatown“ 
nach Uelzen. „Die Faszination 
einer Kultur in der Fremde“ lau-
tet der Untertitel zu der Show, 
die  am Sonnabend, 16. Januar, 
um 18 Uhr, im Theater an der 
Ilmenau zu erleben ist.

Gregorianika
in Medingen

lz Medingen. Mittelalterliche 
und moderne Musik verbinden 
die Mitglieder des Chors Grego-
rianika. Die ukrainischen Sän-
ger treten mit ihrem Programm 
„In Medias Res“ zweimal am 
Sonnabend, 16. Januar, in der 
Klosterkirche auf, um 16.30 
und um 19.30 Uhr.

Der Hamburger Fotograf und Autor Hans-Jürgen Odrowski präsentiert Fotos von Massais, denen er in Kenia 
begegnete. Foto: ff


